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100 Jahre Weserbund e.V. sind 100 Jahre unabhängiger 
und überparteilicher Einsatz für die Weser, die durch vier 
Bundesländer und sehr unterschiedliche Regionen fließt. 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, Wirtschaft, Umwelt 
und Natur – die vorliegende Festschrift spiegelt die Vielfalt 
der Interessen, in deren Mitte sich der Weserbund e.V. in 
erster Linie als Bündnis für den Fluss, seine Regionen und 
deren Menschen versteht.
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Aufgabe und Zweck des Weserbundes ist die  
gemeinnützige Förderung der Region Weser, Werra  
und Fulda in folgenden Bereichen:

–	 Erhalt und Pflege der Landschaften an der Weser

– 	�Wasserführung der Weser zum Zweck des  
Hochwasser- und des Küstenschutzes

– 	�Verbesserung der Gewässerqualität und des  
Naturraumes Weser

– 	�Förderung der Rad- und Wanderwege für die Erholung  
der Bevölkerung im Sinne der Landschaftspflege

–	� Verbesserung der Nutzung der umweltfreundlichen und siche-
ren Wasserwege zur Entlastung der Verkehrswege zu Lande

Die Satzungszwecke werden verwirklicht insbesondere durch 
Initiativen für länderübergreifende Einzelprojekte sowie deren 
Realisierung, Informationsveranstaltungen und Tagungen, Auf-
stellung von Entwicklungskonzepten, Vertretung der Satzungs-
zwecke gegenüber Politik und Verwaltung sowie Öffentlichkeits
arbeit und Informationsangebote an die Bevölkerung.



Vorwort

Uwe Beckmeyer, Parlamentarischer Staatssekretär a. D. 
Vorsitzender des Weserbund e. V.
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Die Weser existiert, solange Menschen zurückdenken 
können. Es ist nicht das Verdienst der Weser-Anrainer, 
dass es den Fluss gibt. Aber sie haben die Weser zu 
dem gemacht, was sie heute ist: Lebensader für eine 
ganze Region. 

Diese Bedeutung war den Ländern, Landkreisen 
und Gemeinden an der Weser frühzeitig klar. So gab 
es immer schon Bündnisse, um die Nordwestregion 
gemeinsam voranzubringen. In der Weimarer Re
publik, während der deutschen Teilung und nach der 
Wiedervereinigung: Stets haben sich die Anwohner 
für die Weser – ihre Lebensgrundlage – eingesetzt. 

Der Weserbund blickt dabei auf die längste 
Geschichte zurück. Er begleitet den Fluss nicht nur 
durch weite Teile Deutschlands, er hat die Weser 
und ihre Anlieger auch durch den Wandel der Zeit 
begleitet. Die zweite Phase der Industrialisierung 
in den 1920er-Jahren war ein wesentlicher Anstoß 
für die Vereinsgründung. Auch in der Zeit des Wirt-
schaftswunders der 1950er-Jahre spielte der Fluss eine 
wichtige Rolle: Damit Deutschland zur Exportnation 
Nr. 1 werden konnte, brauchte es gut ausgebaute 

Wasserstraßen, leistungsfähige Häfen und Hinter-
landanbindungen. Hier war der Weserbund besonders 
gefragt. Und mit klarer Vision und integrativem Ge-
schick gelang es den Mitgliedern, den Nordwesten zur 
Drehscheibe für den Handel und die internationale 
Vernetzung Deutschlands zu machen. Die Wieder
vereinigung brachte die Notwendigkeit, Verkehrswege 
und Ökosysteme wieder zu verknüpfen und Wirt-
schaftspartner zusammenzubringen. 

Allianzen, die sich in den vergangenen 100 Jahren 
gebildet haben, reichen bis in die Gegenwart und 
Zukunft. Wenn wir heute das Jubiläum des Weser-
bundes feiern, geht es auch um die Frage, vor welchen 
Herausforderungen und Aufgaben die Weser, ihre 
Anlieger und der Weserbund jetzt stehen. Umwelt- 
und Klimaschutz, Lebensqualität und eine intakte 
Natur als Lebens- und Wirtschaftsraum entlang der 
Weser sind die zentralen Themen, mit denen wir uns 
jetzt und in Zukunft verstärkt auseinandersetzen. 

Die Weser verbindet Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. Der Weserbund als starkes Bündnis be-
gleitet diesen Weg.



Seit jeher und vom Zusammenfluss bis zur Nord-
see war und ist die Weser die Lebensader für Men-
schen und Anrainer. Schifffahrt und Handel prägen 
seit Jahrhunderten nicht nur die Freie Hansestadt 
Bremen, sondern auch die vielen Städte, Orte und 
Unternehmen an den Ufern der gesamten Weser
region. Und immer war es das Interesse der Men-
schen, mit und von der Weser zu leben. Seit ein-
hundert Jahren besteht der Weserbund e.V. als aktive 
Interessengemeinschaft, die sich seit ihrer Gründung 
im Jahr 1921 erfolgreich für die Entwicklung des 
Weserraums einsetzt.

Zu diesem besonderen Jubiläum gratuliere ich 
sehr herzlich.

Unter- wie Außenweser spielen für das Land Bre-
men eine ganz entscheidende Rolle. Während früher 
noch viel mehr Güter über die Unterweser bis nach 
Bremen geschippert wurden, erfolgt heute der Groß-
teil des Umschlags über die Stromkaje an der Außen-
weser in Bremerhaven. Die weltweit größten Contai-
nerfrachter und Autotransporter finden ihren Weg so 
in die bremischen Häfen. Deshalb ist die Vertiefung 

der Fahrrinne der Außenweser wichtig und muss 
umgesetzt werden. Dafür werden wir uns zusammen 
mit unseren Nachbarn zielstrebig engagieren.

Die Weser und die bremischen Häfen sind und 
bleiben Lebensader und Herz der Hafen- und Logistik-
wirtschaft. Senat und Unternehmen stehen hier  
zusammen, um die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft 
in der Weserregion zu fördern und auszubauen.  
Nicht nur dafür brauchen wir weiterhin das starke 
Engagement der Akteurinnen und Akteure des Weser-
bund e.V.

Ich danke allen, die sich dafür einsetzen.

Herzlichst, Ihr

Andreas Bovenschulte
Bürgermeister und Präsident des Senats der Freien Hansestadt Bremen

Grußwort
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Flüsse waren in der Geschichte immer schon eine 
Verbindung von Orten und Regionen. Die Menschen 
waren von den Naturgewalten abhängig und mussten 
Hochwasser ertragen, aber sie haben den Fluss auch 
gebändigt und sich zunutze gemacht. Anders als frü-
her stehen die Orte an der Weser heute nicht mehr in 
Konkurrenz zueinander. 1921 gründete sich der Weser-
bund – zunächst als Kanalverein. Man hat schon vor 
100 Jahren erkannt, dass man gemeinsam stärker ist. 

Dieses Verständnis, Gemeinsamkeiten zu formulie-
ren und zu verfolgen, ist auch heute noch vorbildlich. 
Heute geht es natürlich immer noch um Hafenwirt-
schaft, um Hochwasserschutz, Küstenschutz, Wirt-
schaft, aber auch um Tourismus und Ökologie – um 
die Belange derjenigen, die an der Weser leben, arbei-
ten oder Urlaub machen.

Der Weserbund hat sich zunehmend auch dem 
heute vielleicht drängendsten Thema zugewandt: 
der Ökologie. Dies folgte der Einsicht, dass ein guter 
Gewässerzustand allem zugrunde liegt, was der Weser-
bund dauerhaft anstrebt oder bewahren möchte. Ein 
guter Gewässerzustand setzt seinerseits eine moderne 

und nachhaltige Bewirtschaftung voraus. Dies hat der 
Weserbund frühzeitig erkannt. Dem Weserrat stärkte 
der Weserbund den Rücken, als er sich – am Ende 
erfolgreich – gegen Salzeinleitungen aus dem Kali-
bergbau in die Oberweser eingesetzt hat. 

Dem Weserbund wünsche ich auch weiterhin 
tatkräftige Mitglieder, die den Sinn für die vielfältigen 
Funktionen und Bedeutungen der Weser erkennen 
und helfen, Nutzungskonflikte zum Ausgleich zu 
bringen. 

Gute Nachbarschaft ist ein hohes Gut. Niedersach-
sen wird seinen Beitrag dazu leisten und die erfolg
reiche länderübergreifende Kooperation gemeinsam 
mit den in der Flussgebietsgemeinschaft Weser ver
tretenen Ländern fortsetzen.

Stephan Weil
Niedersächsischer Ministerpräsident
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100 Jahre Weserbund  Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft



Fast 70 Jahre lang lief im Westdeutschen Rundfunk die 
landesweit ausgestrahlte Sendung „Zwischen Rhein 
und Weser“ zur besten Sendezeit. Ein wahrer Klassiker 
also! Spätestens seitdem sind nicht nur Rhein und 
Ruhr, Emscher und Lippe, sondern ist auch die Weser 
in unserem Landesbewusstsein sehr präsent. Und das 
hat natürlich noch viele andere gute Gründe.

Gegründet 1921 in Bremen und Minden, nimmt 
der Weserbund seither Aufgaben wahr, die 100 Jahre 
später nichts an Aktualität und Bedeutung eingebüßt 
haben. War der ursprüngliche Zweck dieses Verbun-
des der Umgang mit den Folgen der industriebeding-
ten Belastung der Gewässer, hat sich daraus im Laufe 
der Zeit ein breites Spektrum an Aufgaben entwickelt. 
So haben wir heute den Anspruch, dass Gewässer 
ökologisch wertvoll und zugleich nutzbar sein sollen 
– auf dem Wasser und in der Umgebung. Beide Ziele 
hat der Weserbund im Blick: Er kümmert sich ebenso 
um die Gewässerqualität, den Hochwasser- und Küs-
tenschutz wie um die Entwicklung der Landschaften 
an der Weser, die für die Menschen auch bei uns in 
Nordrhein-Westfalen zum Naturerlebnis werden. 

Angesichts der Vielzahl der Regionen in vier deut-
schen Ländern, durch die sich die Weser bis zur Nord-
see zieht, ist das eine gewaltige Verantwortung. Der 
Weserbund wird ihr gerecht.

Und so danke ich allen Akteuren und Partnern in 
Hessen, in Niedersachsen, bei uns in Nordrhein-West-
falen und in Bremen für ihr länderübergreifendes und 
auch deshalb erfolgreiches Engagement, von dem alle 
profitieren. Ich gratuliere herzlich zum Jubiläum und 
wünsche dem Weserbund weiterhin viel Erfolg bei 
seiner wichtigen Arbeit.

Armin Laschet
Ministerpräsident des Landes Nordrhein-Westfalen

Grußwort
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Flüsse sind Lebensadern für Tiere und Pflanzen, an 
kaum einem Ort ist der Artenreichtum so groß wie 
am und im Wasser. Lebensadern sind sie auch für den 
Menschen. Von alters her siedelten Menschen an  
Flüssen, dort fanden sie Nahrung und Wasser, dort 
bestanden die Voraussetzungen dafür, dass sich Sied-
lungen entwickeln, dass Handel getrieben werden 
konnte. Flüsse schaffen Verbindungen, sie sind Ver-
kehrswege und sie überwinden Grenzen, landschaft-
liche wie politische. Eingriffe und Nutzungen wirken 
sich daher über Grenzen hinweg aus.

Umso wichtiger sind Organisationen, die sich 
den vielfältigen Anforderungen eines Flusssystems 
widmen. Der gemeinnützige Interessenverband 
Weserbund nimmt als Lobby für einen Fluss und 
seine Regionen in Deutschland und in Europa eine 
besondere Rolle ein. Herzlich gratuliere ich zu seinem 
100-jährigen Jubiläum.

„Ein Fluss – Eine Region – Ein Verband“, dieser 
Leitsatz steht über dem gemeinsamen aktiven Han-
deln der Mitglieder zugunsten der Weserregion.  
Die Ziele sind vielfältig und reichen von der Verbes

serung der Gewässerstruktur und einer besseren 
Durchgängigkeit der Gewässer im Einzugsgebiet der 
Weser über die Verbesserung der Gewässerqualität 
und des Naturraumes Weser bis zur Förderung der 
Rad- und Wanderwege für Freizeit und Erholung.

Für die Zukunft begleiten den Weserbund meine 
besten Wünsche. Allen, die sich seinen Zielen wid-
men, wünsche ich auch weiterhin viel Erfolg und alles 
Gute.

Volker Bouffier
Hessischer Ministerpräsident

Grußwort
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Zum Weserbund

100 Jahre Weserbund – ein stolzes Jubiläum! Seit 1921 
kümmert sich der als gemeinnützig anerkannte und 
damit besonders förderungswürdige Verband um die 
Lebensader Weser, um den Fluss, um die Anrainer 
und um die näheren Regionen. Vielfalt wurde im 
Weserbund e.V. von Anfang an großgeschrieben.

100 Jahre Einsatz für die Belange der Weser – als 
Lobby für einen Fluss ist der Weserbund einmalig 
in Deutschland und in Europa. Entsprechend selbst-
bewusst stellt er sich mit seinem 2020 komplett neu 
gestalteten Internetauftritt vor:

Wir sind
…	 Informations- und Kommunikationszentrale für alle 

Themen und Projekte mit Bezug zu Weser, Werra und 
Fulda sowie den einzelnen Regionen im Einzugsgebiet 
der Flüsse.

…	 Ansprechpartner für die Landesregierungen sowie 
die Bundespolitik, insbesondere für das Bundes-
ministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur, 
das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

wie auch die Generaldirektion für Wasserstraßen und 
Schifffahrt mit ihren Ämtern.

…	 Koordinatoren von Information und Kommunikation 
zwischen unseren Mitgliedern.

…	 Organisatoren von Tagungen, Veranstaltungen und 
Gesprächskreisen.

 100 Jahre für den Ausgleich der so unterschied-
lichen Interessen der Menschen – nicht nur hinsicht-
lich der Mitglieder und Vorstände ist der Weserbund 
eng mit dem im November 1999 gegründeten Wirt-
schaftsverband Weser e.V. verknüpft. Gemeinsam 
kümmern sich die Verbände unabhängig von Länder- 
und Verwaltungsgrenzen um über 1.000 Flusskilo-
meter und ein wasserwirtschaftliches Einzugsgebiet 
von 42.000 Quadratkilometern, in dem rund sieben 
Millionen Menschen leben und arbeiten. Es geht bei 
den täglichen Aufgaben nicht zuletzt um den sinnvol-
len und dringend benötigten Einklang von Ökonomie 
und Ökologie. Der Weserbund selbst betont in der 
Zusammenarbeit mit dem Wirtschaftsverband Weser 
die folgenden Punkte: 

100 Jahre Weserbund  Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft
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–	 Erhalt und Pflege der Landschaften an der Weser, 
–	� Wasserführung der Flüsse zum Zweck des Hochwas-

ser- und des Küstenschutzes, 
–	� Verbesserung der Nutzung der umweltfreundlichen 

und sicheren Wasserwege zur Entlastung der Ver-
kehrswege zu Lande, 

–	� Verbesserung der Gewässerqualität und des Natur
raumes Weser, 

–	� Förderung der Rad- und Wanderwege für Freizeit und 
Erholung.

100 Jahre Weserbund – 100 Jahre wiederkehrende 
und neue Herausforderungen. Wer die Festschrift zum 
50-jährigen Jubiläum des Weserbundes liest, stellt fest, 
dass persönlicher Einsatz schon immer der Schlüssel 
zum Erfolg war. Das gilt bis heute, aktuell nennt der 
Verband die Salzbelastung von Werra und Weser, den 
Binnenschifffahrtsweg Weser, die Wasserführung und 

Schifffahrt auf der Oberweser, die Seeschifffahrtsstraße 
Weser, die Raumordnung und Landesplanung im Be-
reich der Meere und der Küstenregionen sowie die Um-
setzung der europäischen Wasserrahmenrichtlinie als 
vorrangige Projekte. Auf alle wird in dieser Festschrift 
eingegangen.

Während die Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum 
zum allergrößten Teil vom damaligen Weserbund-Vor-
sitzenden Dr. Karl Löbe geschrieben wurde, kommen 
zum 100-jährigen Jubiläum insgesamt 20 Autorinnen 
und Autoren zu Wort. Ihr Stil mag verschieden sein, 
gemeinsam ist ihnen aber das Fachwissen und die 
Kompetenz, mit der sie sich dankenswerterweise ihrer 
Themen angenommen haben. Die 100 Jahre Weser-
bund sind auch in dieser Hinsicht ein bemerkenswer-
tes Jubiläum! 

Rittergut Ohr bei Emmerthal  Foto: Rolf Sander
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Die Weser hat viele Gesichter: Wirtschaftsfaktor und 
Erholungsraum, Lebensraum für Flora und Fauna, 
Standortfaktor für wasserorientierte Unternehmen 
und Kraftwerke, Freizeitangebot für Wassersportler 
und Angler, Entwicklungsachse für Kultur und Touris-
mus, Lieferant für Brauchwasser sowie Sammler und 
Transportmedium für die Abwasser von Industrie, 
Gewerbe und sieben Millionen Menschen, die im  
Einzugsgebiet der Weser leben.

Der Lebensraum „Fluss“ kann nicht ohne das je-
weilige gesellschaftliche Umfeld betrachtet werden. Er 
ist ein Spiegelbild seiner Zeit, und mit ihr ändern sich 
auch die jeweils besonders präsenten „Gesichter“ des 
Flusses.

Schon in früher Zeit hatte das Wesertal eine große 
Bedeutung für die Menschen. In rasantem Tempo 
wich die Urlandschaft der Weser-Region den Siedlun-

Die Gesichter der Weser
Gedanken zum Wandel der Bedeutung des Flusses

Dipl.-Volkswirt Ralf Rüdiger Heinrich

Weserfähre vor Bremerhaven  Foto: Weserfähre GmbH Weserfähre bei Wehrden  Foto: I. Jansen, Kulturland Kreis Höxter
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gen mit ihren landwirtschaftlichen Nutzflächen – der 
letzte Auenwald ist im 14. Jahrhundert gerodet wor-
den. Die Christianisierung der Weser-Region begann 
um 900 und gab wesentliche Impulse für die kulturelle 
Entwicklung Norddeutschlands. Die Lage von Kloster 
Corvey bei Höxter spielte dabei eine bedeutende Rolle, 
weil die Weser schon frühzeitig ein Handelsweg vom 
Süden in den Norden war. 

Der Fluss galt von alters her als wichtige Lebens-
ader. Er spendete Trink- und Nutzwasser für den 
Lebensalltag. Gleichzeitig war er ein wichtiger Trans-

portweg. Seit dem 8. Jahrhundert wird die Weser von 
Schiffen befahren. Das hatte zur Folge, dass sich in 
den einzelnen Städten sehr früh Privilegien für die 
Schifffahrt entwickeln konnten. Damit waren die 
Voraussetzungen für die wirtschaftliche und kulturelle 
Entwicklung der gesamten Region geschaffen, die mit 
ihren Burgen und Schlössern der Weserrenaissance 
und den vielen tausend Fachwerkhäusern noch heute 
von dieser Zeit berichtet. 

Durch Stromschnellen, Kiesbänke und viele 
Nebenarme war die Schifffahrt auf der Weser nur sehr 

eingeschränkt möglich. Aufgrund der 
ständig schwankenden Wasserführung 
des Flusses blieb der Schiffsverkehr 
und damit der lebensnotwendige Trans-
port von Waren unverlässlich und 
musste in besonders trockenen Zeiten 
sogar eingestellt werden. Es stellte sich 
damit die wirtschaftliche Aufgabe, gute 
Bedingungen für eine durchgängig 
schiffbare Wasserstraße zu schaffen. 
Deshalb begann man schon früh, durch 
wasserbauliche Eingriffe die Schiff-
fahrtshindernisse zu beseitigen, um die 
Schiffbarkeit zu verbessern. Blick auf den Bremer Industriehafen  Foto: swb

Weserblick auf Dörverden  Foto: Gemeinde Dörverden
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Die Weser hat ihre Funktion als See- und Binnen-
schifffahrtsweg für Gütertransporte über die Jahr-
hunderte hinweg bis in die Gegenwart behalten. Aber 
auch Personenschiffe gehören zum Bild der Weser. 
Besonders im Sommer ist der Fluss zudem für Tau-
sende von Wasserwanderern und Wassersportlern ein 
Freizeit-Eldorado. 

Die gewerbliche Fischerei ist in den letzten Jahr-
zehnten fast zum Erliegen gekommen. Nur vereinzelt 
haben sich Betriebe gehalten. Die Zahl der Angler 
und Sportfischer an der Weser wird auf über 18.000 
geschätzt. Camping, Wandern und andere Formen 
der Freizeitnutzung an und auf der Weser belegen die 
herausragende Bedeutung des Lebensraumes Weser 
für die Menschen. 

Für die Energiegewinnung hat die Weser ebenfalls 
Bedeutung. Sie ist Standort für mehrere Kraftwerke 
auf Basis von Kohle, Gas sowie Kernkraft und ermög-
licht weiterhin die Energiegewinnung aus Wasserkraft 
über die Staustufen an der Mittelweser. Die installierte 
Leistung beträgt etwa 40 Megawatt, die erzeugte Strom-
menge beläuft sich auf circa 200 Millionen Kilowatt-
stunden pro Jahr. Die größte und modernste Anlage ist 
dabei mit 10 Megawatt das Weserkraftwerk Bremen der 

swb an der letzten Staustufe, das mit dem Vorläufer-
bauwerk (1911 – 1987) zugleich der traditionsreichste 
Standort für Wasserkraft an der Mittelweser ist.

Heute erleben wir den Weserraum als eine Kultur-
landschaft, geprägt von Land- und Forstwirtschaft, 
dem Abbau von Rohstoffen, insbesondere dem Kies-
abbau in der Mittelweser-Region, sowie sehr unter-
schiedlichen Industrie- und Gewerbeansiedlungen. 
Die Siedlungsstruktur weist wenige größere Städte mit 
oberzentraler Funktion aus, dafür aber viele kleinere 
Orte mit regionaler oder lokaler Bedeutung. Kenn-
zeichnend für die Entwicklung und die politische 
Bedeutung der Weser-Region ist zudem ihre Ferne zu 
den jeweiligen Zentren in den Bundesländern Hessen, 
Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen. 

 
Die Eingriffe und Veränderungen in allen Ab-

schnitten des Flusses haben zu erheblichen ökologi-
schen Einschränkungen des Lebensraumes in und an 
der Weser geführt. Insbesondere der gewässeröko
logische Wert hat sich über die vergangenen Jahr-
hunderte verschlechtert. Monotone und nicht natur-
räumlich gestaltete Uferzonen des „Schifffahrtswegs 
Weser“, das Verfüllen von Altarmen sowie die starke 
landwirtschaftliche Nutzung in der Weseraue und 

Anfahrt auf Bremerhaven, MSC Ambra  �Foto: bremenports Weserfahrt � Foto: NWL Norddeutsche Wasserweg Logistik GmbH, Christian Klein
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der dadurch bedingte Schadstoffeintrag aus der 
Düngung haben das ökologische Gleichgewicht stark 
geschädigt. Dazu kam die Belastung von Werra und 
Weser durch die Einleitung von Salzabwasser aus der 
Kaliindustrie, die die Flüsse über viele Jahrzehnte als 
kostenlose Abwasser-Pipeline missbraucht hat, kom-
men die industriellen und kommunalen Abwasser 
von circa sieben Millionen Menschen. All dies hat zu 
einer Monotonisierung der Landschaft und Verringe-
rung der Artenvielfalt von Flora und Fauna geführt. 
Der Lebensraum ist daher noch immer weit von einer 
guten Gewässerökologie, die von der europäischen 
Wasser-Rahmenrichtlinie als verbindliches Ziel vor
gegeben wird, entfernt. 

 
Stärker als jemals zuvor sind heute für den Lebens-

raum Weser die regionalisierten Herausforderungen, 
die sich durch den sich abzeichnenden Klimawandel 
ergeben. Weserbezogene Infrastrukturprojekte oder 
Nutzungen des Flusses müssen vor dem Hintergrund 
wesentlich höherer Anforderungen hinsichtlich der 
Begrenzung ihrer ökologischen Auswirkungen neu be-
wertet und die sich daraus ergebenden Konsequenzen 
auch zeitnah umgesetzt werden. Die „Proklamation“ 
von gewässerökologischen Zielen, die dann nicht um-
gesetzt werden, muss endgültig vorbei sein. 

Damit entstehen neue Konflikte, die zugunsten der 
regionalisierten Klimaschutzziele zu entscheiden sind. 
Hierzu gibt es keine Alternative – der Klimawandel 
zwingt dazu, viel häufiger als in früheren Jahrzehn-
ten die ökonomischen Nutzungen und Zielsetzungen 
zurückzunehmen und an die gewässerökologischen 
Rahmenbedingungen anzupassen.

 
Die „Gesichter der Weser“ und die „Funktionen 

des Flusses“ werden sich daher ändern müssen. 
Flussausbauprojekte können zum Beispiel nicht un-
verändert geplant oder durchgeführt werden, weil 
der wissenschaftlich einvernehmlich prognostizierte 
Anstieg des Meeresspiegels unter anderem zu drama-
tischen Veränderungen bei den Hochwasserständen 
und den Fließgeschwindigkeiten in der Weser führen 
wird, die in den bisherigen Untersuchungen über die 
Auswirkungen der Flussbauprojekte noch nicht an-
gemessen berücksichtigt worden sind. Alles andere als 
eine Überprüfung der Pläne wäre fahrlässig und nicht 
zu verantworten. 

Nichts ist so beständig wie der Wandel – dies galt 
nicht nur in den zurückliegenden Jahrhunderten, 
sondern gilt auch heute und in Zukunft für die Weser 
und ihre „Gesichter“! 

Witzenhausen, Kirschblüte im größten geschlossenen Anbaugebiet in Europa  Foto: Pro Witzenhausen GmbH
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Die Lobby, historisch

In der „Lobby“, einer Vor- oder auch Wandelhalle im 
britischen Parlament, die als Empfangsraum dient, 
trafen Abgeordnete mit Wählern zusammen. 

Die Lobby, heute

In den vergangenen Jahrzehnten hat der Lobbyismus 
einen Umfang erreicht, der immer heftiger kritisiert 
wird. Der Deutsche Bundestag registrierte am 24. Ja-
nuar 2020 in seiner aktuellen Fassung der „Öffentlichen 
Liste über die Registrierung von Verbänden und deren 
Vertretern“ insgesamt 2.336 Verbände und Organisatio-
nen. Dabei handelt es sich lediglich um jene Verbände, 
die eine Eintragung in das Register beantragt haben. 
Der Weserbund e.V. hat diesen Weg nie beschritten, 
zunächst keinen direkten und somit weitgehend unge-
hinderten Zugang in den Reichstag angestrebt. Er war 
auch später stets darauf angewiesen, sich bei Bedarf 
immer wieder erneut bei Abgeordneten, Ministern und 
Staatssekretären zu melden, um im Deutschen Bundes-
tag die gewünschten Gespräche führen zu können. 

Lobby ist sinnvoll und geboten

Bei einer Umfrage wünschten 87 Prozent der Abgeord-
neten des Deutschen Bundestages bei Gesetzentwür-
fen durch Dritte beraten zu werden. Informationen 
über die Auswirkungen von Gesetzesvorhaben auf die 
Wirtschaft wünschten 89 Prozent der Abgeordneten. 

Dr. h. c. Klaus Wedemeier, Bürgermeister a. D.

Der Weserbund
Lobby für einen Fluss und seine Regionen

Lobby of The House of Commons, �Vanity Fair Grafik: National Portrait 
Gallery, London

100 Jahre Weserbund  Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft
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Unumstritten in Politik, Verwaltung und Medien ist, 
dass ein intensiver Informationsaustausch zwischen 
Wirtschaft und Politik geboten ist.

Rahmenbedingungen 

–	 Politik ist Verhandlungssache.
–	 Politik liegt im Kompromiss und Konsens.
–	 Politik braucht Mehrheiten – Wahlen müssen sein.
–	� Gegen den Strom schwimmen ist verdienstvoll, 

aber kein stressfreier Broterwerb.
–	 Politik ist komplex. 

Der Weserbund –
Die Lobby für den Weserraum

1.	� Die Vertretung der „Weser-Interessen“ sind wahrzu-
nehmen gegenüber:

	 –	� der Bundesregierung, insbesondere den Bundes-
ministerien, die für Verkehr, Häfen, Wirtschaft, 
Umwelt und Naturschutz verantwortlich sind,

	 –	 den Abgeordneten des Deutschen Bundestages,
	 –	� den Parlamenten und Landesregierungen in Nie-

dersachsen, Nordrhein-Westfalen, Hessen, Thürin-
gen und Bremen und deren Gebietskörperschaften,  

	 –	� den Organisationen, Verbänden, Institutionen 
und Medien auf regionaler, nationaler und euro-
päischer Ebene sowie

	 –	 der Öffentlichkeit.

2.	� Eigene Konzepte sind zu bestimmten bedeutenden 
Schwerpunktbereichen für die Region zu erarbeiten.

3.	� Ausgewählte Projekte und Vorhaben der jüngeren 
Vergangenheit:

	 –	� Salzbelastung von Werra und Weser.
	 –	� Tourismus, Naherholung und Kulturlandschaft 

an Mittel- und Oberweser.

	 –	� Transportwege und wirtschaftliche Standort
faktoren an Mittel- und Oberweser.

	 –	� Klassifizierung der Bundeswasserstraße Weser.
	 –	� Anpassung des Binnenschifffahrtsweges Weser.
	 –	� Chancen für den Schifffahrtsweg Oberweser.
	 –	� Verkehrsinfrastrukturen Schiene und Straße.
	 –	� Fahrrinnen-Anpassung der Außen- und Unter

weser.
	
4.	� Der Verband hat die weitere Aufgabe, sich mit den 

möglichen und bereits erkennbaren Auswirkungen 
gesetzgeberischer Vorhaben auf Bundes- und EU-
Ebene zu befassen und sich bei Bedarf anhand von 
eigenen Stellungnahmen und eventuell erstellter 
Gutachten an der Diskussion zu beteiligen. 

	� Der Weserbund e.V. arbeitet in enger Partnerschaft 
mit dem Wirtschaftsverband Weser e.V. zusammen. 
Beide Verbände stimmen ihre interne und öffent
liche Arbeit miteinander ab. 

Unsere Lobbyarbeit

1.	 Das Frühwarnsystem
	 –	� Durch die Geschäftsführung und Vorstands-

mitglieder werden Informationen systematisch 
gesammelt und deren Auswirkungen auf die 
Region, ihre Unternehmen und deren Arbeit
nehmer geprüft.

	 –	� Intern wird eine Strategie zu ausgesuchten 
Themen entwickelt.

	 –	� Bei Bedarf werden Unterlagen vorbereitet  
und eine Auswahl der eigenen Maßnahmen 
getroffen.

2.	 Die Instrumente
	 –	� Kenntnisse über politische Denkmuster und Ent-

scheidungswege.
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	 –	� Prüfung der politischen, rechtlichen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen des Vorhabens 
(Projekte, Gesetzgebung).

	 –	� Auflistung der beteiligten Akteure (Hinter-
gründe, Interessen) und deren Vorgehensweisen 
und Strategien.

	 –	� Erarbeitung von eigenen Positionen, eventuellen 
Handlungsoptionen und möglichen Kompro-
misslinien.

	 –	� Interessenausgleich über Kommunikation an-
streben, zwischen Betroffenen (Wirtschaft) und 
Entscheidern (Politik) vermitteln.

3.	 Parlamentarische Arbeit
	 –	� Ständige Beziehungspflege zu Mitgliedern von 

Regierungen und Parlamenten. Lokal. Regional. 
National. Auch ohne einen konkreten Anlass.

	 –	� Eigenen Sachverstand, Klarheit und Offenheit 
vermitteln.

	 –	� Unauffällig arbeiten mit den richtigen Leuten am 
richtigen Ort.

	 –	� Vertrauen gewinnen, glaubwürdig sein, nicht 
mauscheln oder mauern.

	 –	� Inhaltliche, konzeptionelle und politisch opera-
tive Beratung anbieten.

	 –	� Das Wissen um die Bedeutung der Gesprächs-
partner nicht verheimlichen.

Beispiele für unsere Lobbyarbeit

Salzbelastung Werra und Weser
Die Salzbelastung von Werra und Weser war ein 
ständiges Thema im Weserbund. Im Jahr 2007 forder-
ten die Landtage der betroffenen Länder Thüringen, 
Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Freie Hansestadt Bremen die Bildung eines dauer
haften Runden Tisches mit der Aufgabe, Strategien  
zur Verringerung der Salzbelastung in der Werra zu 

erarbeiten. Neben Umweltbelangen gilt es, gleich-
gewichtig die Kali-Arbeitsplätze in der Region zu 
sichern.

Im Auftrag der Länder Thüringen und Hessen 
wurde Prof. Dr. Hans Brinckmann, ehemaliger Präsi-
dent der Universität Kassel, mit der Leitung des Run-
den Tisches beauftragt. In die Gruppe der insgesamt 
neun Anrainervertreter des Runden Tisches wurde  
der Weserbund e.V. bestellt. Innerhalb von 22 Mona-
ten haben die 25 Mitglieder des Runden Tisches in  
16 Sitzungen Gutachten und Expertisen diskutiert und 
am Ende mit großer Mehrheit die Ergebnisse der Be-
ratungen im Bericht „Empfehlungen Gewässerschutz 
Werra/Weser und Kaliproduktion“ vom 9. 2. 2010 ver-
öffentlicht.

Der Weserbund hatte bereits vor, dann auch wäh-
rend und nach der Arbeit des Runden Tisches zahl-
reiche Einzelgespräche mit in den Ländern und im 
Bund verantwortlichen Ministern und einer großen 
Zahl von Abgeordneten der Landtage und des Bundes 
geführt. Ebenso wurde mit dem Unternehmen K+S die 
Problematik erörtert. Ziel war, eine spürbare Verringe-
rung der Salzbelastung der Flüsse Werra und Weser zu 
erreichen. Für alle Beteiligten und damit auch für den 
Weserbund kann als Erfolg für die mühsame Arbeit 
am und mit dem Thema „Salzbelastung“ gewertet 
werden, dass die EU im Jahr 2019 das Vertragsverlet-
zungsverfahren wegen Nichteinhaltung der Wasser-
rahmenrichtlinie der EU gegen die Bundesrepublik 
Deutschland eingestellt hat. 

Anpassung der Mittelweser
Das Land Freie Hansestadt Bremen hat nach seit 1977 
geführten Gesprächen und Verhandlungen im Jahr 
1982 mit dem Bund eine „Vorvereinbarung“ über die 
Anpassung der Mittelweser getroffen. Im Jahr 1988 
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wurde daraus das „Verwaltungsabkommen Bund/
Bremen über die Anpassung der Mittelweser für das 
auf 2,50 Meter abgeladene 1.350-t-Schiff“, also für das 
Binnenschiff „Europa“ mit einer Länge von bis zu 85 
Meter.

Dieses Abkommen wurde 1997 auf den Verkehr für 
Großmotorschiffe (GMS 110 m) modifiziert. Das Land 
FH Bremen hat sich seit 1982 verpflichtet, ein Drittel 
der Gesamtkosten des Vorhabens zu übernehmen, den 
seinerzeit üblichen Anteil der Länder bei Maßnahmen 
des Bundes an den Bundeswasserstraßen. 

Der Planfeststellungsbeschluss vom 15. 11. 2002 
wurde am 12. 5. 2006 rechtskräftig.

Seit Beginn der Baumaßnahmen hat der Weser-
bund gemeinsam mit weiteren Verbänden und Unter-
nehmen an der Mittelweser darauf hingewirkt, dass 
die im Verwaltungsabkommen vereinbarten baulichen 
und sonstigen Maßnahmen umgesetzt und, wo er-
forderlich, ergänzt oder ausgeweitet werden. Haupt
gesprächspartner waren Mitglieder des Deutschen 
Bundestages aus den zuständigen Ausschüssen und 
das für den Binnenschiffsverkehr verantwortliche 
Bundesministerium für Verkehr. Als Verbündete 
konnte sich der Weserbund in Niedersachsen stets 
auf die jeweiligen Landesregierungen verlassen, zu-
mindest auf die dort für die Mittelweser zuständigen 
Minister und ohne jede Ausnahme auf die amtieren-
den Ministerpräsidenten.

Für das Land Bremen kann das leider nicht als 
durchgängige Praxis berichtet werden. Die von 1995 
bis 2007 regierende Große Koalition aus SPD und CDU 
hat uneingeschränkt das Verwaltungsabkommen 
mit dem Bund nach außen und nach innen – was 
manchmal erforderlich war – vertreten. Ab dem Jahr 

2010 konnte Bremen als Land mit extremer Haushalts-
notlage seinen finanziellen Verpflichtungen gegen-
über dem Bund nicht mehr nachkommen. Bund und 
Bremen verständigten sich darauf, die vertraglichen 
Maßnahmen auf eine „Basisvariante“ zu verringern. 
Der darin vorgesehene Verzicht auf zehn vertraglich 
vereinbarte und planfestgestellte Uferrückverlegun-
gen hätte angesichts der bereits eingesetzten Steuer-
gelder eine Investitionsruine Mittelweser hinterlassen, 
die für Binnenschiffe der GMS 110 m- und ÜGMS  
135 m-Klasse nicht nutzbar gewesen wäre. 

Auch ohne die Unterstützung und gegen die 
inhaltlich vertretene Position der bremischen Landes-
regierung ist es den verbliebenen Mitstreitern aus 
Politik, Wirtschaft und Verbänden aus Niedersachsen 
und Bremen gelungen, die „Basisvariante“ zu verhin-
dern. Die Planungen für die dringend erforderlichen 
Uferrückverlegungen wurden im Juni 2017 durch das 
Bundesministerium für Verkehr angeordnet. Das Land 
Bremen wurde in diese Entscheidung nicht mehr 
einbezogen.

Anpassung Unter- und Außenweser 
Sehr erfolgreich und immer in enger Abstimmung ha-
ben sich der Weserbund und andere Verbände zusam-
men mit den Landesregierungen in Niedersachsen 
und Bremen seit 2007 für die Anpassung der Außen- 
und Unterweser eingesetzt. Für die Häfen in Bremer-
haven und an der Unterweser (Brake, Nordenham) 
ist eine Anpassung der Fahrrinne von 14,0 Meter auf 
circa 15,2 Meter bis Bremerhaven und von 10,7 Meter 
auf 11,1 Meter bis Brake von großer Bedeutung für die 
Wettbewerbsfähigkeit. Auf die Umsetzung muss auf-
grund gerichtlicher Entscheidungen gewartet werden.


